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Vas ertte Paflionsfpielhaus vor der
ßirche (1799)

Oie Seele der geiftlichen Spiele in Chierfec war
der pkarrvikar €rneft Schöntha ler . 6r munterte
die besten Familien im Zakre 1799 auf, ein eigenes
Spielhaus ?u errichten , und zwei Zahre darauf , sich
die günstige Gelegenheit entsprechender Vervollstän¬
digung der Einrichtung nicht entgehen ;u lassen, als
die bisherigen Passionsspiele im benachbarten bay¬
erischen Oberaudorf von der Münchner Regierung
eingestellt wurden . Die vermöglicheren fiofbefitjer
von Vorderthiersee errichteten tatsächlich auf ihre
kosten , ohne einen ZuichulZ von der Gemeinde ?u
begehren , eine gedeckte Sühne aus fiol? mit
geeigneten , nachgerade viel gerühmten Einrichtun¬
gen und Kostümen. Zu Mitwirkenden am Spiel
wurden nur gut beleumundete thierfeer und thier¬
seerinnen ?ugelaffen, die Spielleitung hatte von isoi
an der Oberaudorfer Schuhmachermeister Seba¬
stian Pichler inne . Die Ausführungen fanden an
den genannten tagen von eins bis vier Uhr nach¬
mittags auf offenem Platze zunächst der Dorf¬
kirche des Vikariates statt . Ein Eintritt wurde von
den Zuschauern nicht erhoben , jedoch mit dem Klin¬
gelbeutel abgelammelt . fluf diele Weife gingen jähr¬
lich von isoi bis 1805 ungefähr 250 bis 300 k. ein,
mit denen neue Paramente für das armselige Kirch¬
lein in Vorderthiersee angefchafft wurden .
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ein bayerifcher Beamter in ßufftein , Landrichter
TVifenO, schildert die Vorführung :

»Oae Paffionefpiel beginnt mit dem flbend -
mahle Chrifti und hört mit dessen Grablegung auf.
dn der ersten Sjene hält Chriftue einen religiösen
Diskurs bei Ctfch. 3n der zweiten kömmt Zudas
mit einem vielfarbigen Bngefichte und schrecklicher
Haie ? er wirft die 30 Silberlinge dem versammelten
jüdischen Senate , der in niegefehenen , erftaununge *
würdigen Kleidern, mit unbändigen Gärten und den
verzerrtesten Grimmaffen auftrifft , zu. Msbald hängt
sich Zudas auf einen Gaum, worauf drei Leufel er¬
scheinen und mit ihren langen Kinnen, kupfrtgften
Hafen und fürchterlichen Schnäbeln (in Buerburg -
Oberaudorf trugen sie auch fürchterliche Schwänze)
unter den Zufehern Schrecken verursachen . Die Kin¬
der zittern und die alten Mütterchen segnen sich
mit dem hl. Kreuze. Die teufel mißhandeln hierauf
den Kadaver des Zudas und tragen zuletzt denselben
in die fiölle, welche samt allen ihren Qualen sichtbar
erscheint. Zwischen zwei Szenen erscheinen immer zwei
Mägde mit flügeln , welche singende Engeln oorftellen
sollen und den Inhalt künftiger Buftritte erklären .

Die Sprache ift im Volkston , der manchmal sich
in sehr niedrige Busdrücke verliert und besonders
von den Zuden mit graufen Gesichtern, geballten
fäuften , übereinander geschlagenen Brmen und in
die fiöhe gezogenen füßen begleitet wird «.

Soweit der bayerische Landrichter von Kufstein
als Gerichterftatter von isii . Daß es den thlerfeern
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vor allem um eine frommgläubige Darstel¬
lung her Crlölungegefchichte zu tun war , geht aue
dem Dankschreiben ihres Seelsorgers an den Ober-
audorfer Spielleiter Pichler hervor , den er isss bat ,
»zur Ehre Gottes und zur Erbauung feiner lieben
Gemeinde« stch wiederum in den Dienst der Sache zu
stellen, da fonst »fo viel Gutes unterbleiben müßte «.

Der Pariton von isoi
( tett , Bühnenausstattung und Darsteller )

Uber die Vorgänge in den Jahren 1799 und 1800
erfahren wir aus den flrchivalien nichts . Es waren
ßriegsjahre für Orol und die thierfeer können be¬
stenfalls nur in lehr bescheidener Weife für sich das
Leiden Christi vorgeführt haben . Von einem Cext
wissen wir gleichfalls nichts . 3m tiroler Landesre¬
gierungsarchiv ist als ältestes / Zmtsstück, das eine
thierfeer Aufführung berührt , ein Spielgefuch in das
Einlaufbuch des ßuffteiner Landgerichtes von 1802
eingetragen ; das Gesuch selber fehlt. Die mündliche
Überlieferung reicht in thierfee nicht fo weit zurück,
spätere Eingaben beweisen, daß schriftliche Aufzeich¬
nungen aus vieler Zeit in thierfee nicht vorhanden
oder wenigstens nicht bekannt waren . Die später
gemachten Angaben über das Verlöbnis und die
Spiele bis isss widersprechen stch sogar .
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